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und Feſlnze, zweimal, am Mouta 


n gate bei allen Königl. Poſtauftalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1. Juni, 8 ½ Uhr Abends. 
Berlin, 2. Juni. Gutem Vernehmen nach be 


giebt ſich Herzog Friedrich von Auguftenburg von 


bier nach Wien. 


Frankfurt, 2. Juni. In der heutigen Bun ; 
destagsſitzung forderte auf Antrag der vereinigten 
Wusſchüſſe die Bundesverſammlung die Bundesre 
gierungen auf, die Ausfuhr von Pulver und Waffen 
aus Norddeutſchland ſeewärts zu verbieten. 


Angekommen 2. Juni, 5% Uhr Nachmittags. 
Copenhagen, 1. Juni.“) Wie „Berlingste Ti. 
dende“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt der Artillerie- 
Major Kaufmann auf Befehl der Regierung nach 
London gereift, um den däniſchen Bevollmächtigten in 
den even tuellen militäriſchen Fragen beizuftehen, 
Wiederholt. 


| Deutſchland. 
Berlin. Bekanntlich beſteht ſchon feit längerer Zeit 
e hiefigen Buchdrucker reſp. Schriftſetzer⸗ Gehilfen 
Die en ung Behufs Erreichung eines höheren Lohnſatzes. 
hilfen? i des e 15 7 „Vereins der Buchdrucker ⸗Ge⸗ 
N re ber mi chlich die Bewegung ausging, haben 
ee nahen. Bel den Minifter des Junern gewen⸗ 
aus vier Mitgliedern eier —— ! — — 
Schriftſetzer Oſtertag, dem Miniſter di 3 in 
letzer⸗Gehilfen auseinauderſeszte und e RE 155 
1 „Von der m abe erben; daß die 
a bie Hefe eg der gegeimärtigen ee 11 
gegen den Arbeiter ER nee ee, Bin 
e ehrerbietigſt unterzeichneten Buchdrucker-Gehilfen: in Er⸗ 
wägung: 10 bab erfahrungsmäßig der Arbeitslohn mit den 
ſteigenden reiſen der Lebensbedürfniſſe nicht Schritt hält; 
din bee eee Welt und un i pn ee 
rbeiter der Waare gleichſtellt und ihm in feinen Conſe⸗ 
quenzen unter Umſtänden nicht einmal das zur nothdürftig 
erung erforderliche Minimum von Lohn ſichert; 
eee eee eee 
L 30 * in 
Arbeitslobnes Herbeizufüßren. gg 3 t See va= 
1 im Intereſſe einer annäherungsweiſen Ausgleichung des 
Uebergewichts des Unternehmers über den unbemittelten Ar⸗ 
beiter als eine Forderung der Gerechtigkeit und Billigkeit er⸗ 
nt. & b San Sun niſterium wolle 190 Wege der 
ä er teren Vereinigung der Arbeiter entge⸗ 
Sag 15 aröglichteit der Mitbeftimmung der Ars 
der Geiverhenrt, rbeiter ausſchließenden Beſtimmungen 
Der Minister ban ag von 1845 (88 182, 188, 184) aufheben.“ 
. Verhälniſt d . Depatatiou die Zuſage ertheilt, daß er 
chenden Prüf er erliner Buchdrucker⸗Gehilfen einer ein⸗ 
* nic en Saut ten werde; außerdem hoffe er 
3 In en Landtage einen Geſetzentwurf vorlegen zu 
ausftchtlich cher 55 Arbeiterverhältniſſe regeln und auch vor⸗ 
Berl den in der Petition ausgeſprochenen Wünſchen der 
= chdrucker⸗Gehilfen Rechnung tragen werde. 
8 1 — a * 
7 4 a Vefcch kr 980 nicht felge Be ne 
auf an den betreffenden Ab ; 
em, baß er Bo wirklich na Berlin acc ls er don Die 
und zum Bewei i x 
115 dere Der Out a ien den en 
General Puſtamte unt A 
ſälſchte Quittung Ae eee worden, 10 eine we 
des K. vorgefunden hat. Bis jetzt iſt der Thäter an, Seiten 
7 2 5 t i 
entdeckt, während die Poſt dem Beihänigten ber erh 


geleiftet 8. art 8 its Erſatz 

— (H. B.⸗H. as die beabſichtigte ir 
Paris und Hamburg über Benloo, Pee Münte Heilen 
brüd und Bremen betrifft, welche unſere Nordſeehäfen anf 
gradeſtem Wege mit Belgien und Frankreich, ſowie durch 425 
Zweigbahn mit dem weſtphäliſchen Kohlenbecken verbinden 
wird, ſo ſtehen ihrer Ausführung keine Hinderniſſe mehr ent⸗ 
gegen, wenn nur erſt Hannover über die Richtung der Bahn 
nachdem die Fortführung derſelben durch oldenburgiſches Ger 
biet aufgegeben iſt, entſchieden haben wird. 

Bergen a. R., 28. Mai. Das Königl. Kreisgericht zu 
Greifswald hat durch Erkenntniß vom 13. d. Mts. auf die 
Klage des Abgeordneten Kreisrichters Raſſow zu Bergen 
wegen der ihm einbehaltenen Stellvertretungskoſten den Fiscus 
zur Zahlung verurtheilt. In den Gründen wird hervorgeho⸗ 
ben, daß das Verhältniß zwiſchen dem Staat und den Be⸗ 
amten nicht nach den Grundſätzen der civilrechtlichen Ver⸗ 
träge, des Mandats oder der Dienſtmiethe zu beurtheilen iſt. 

er Beamte übernimmt mit der Anftellung beſtimmte Amts⸗ 
Nlichten, nicht einzelne Leiſtungen oder ein unbeſtimmtes 
uantum von Arbeiten. Entzieht er ſich dieſen Pflichten un- 
erlaubter Weiſe, fo ſchreitet die Staatsgewalt ſtrafend ein, 
und zu ſolchen Strafen gehört nach dem Disciplinargeſetze 

0 fen geh 
auch die Entziehung des Gehalts. Dieſe kann aber nur durch 
— Disciplinarrichter, nicht durch Verfügung des Verwal- 
ungg⸗Chefs endgiltig feftgefegt werden. Die Theilnahme an 
18 Landtags Verhandlungen iſt nach der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
ade ein erlaubter Grund der Abweſenheit. Wenn der 
ae gr = u — anderen Sa zur Wire 
der Rechtspflege beſtellt, ſo geſchieht das im eigene 
ach n nicht aber ni aa der Geſchäfte 
enden Beamten. 8 0 
Aus Mecklenburg ⸗Schwerin, 29. Mai,. (Volks- 8.) 


Em arger Zwiſt ſoll zwiſchen den Darmſtädtiſchen und den 


Die Dar ziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn. 
0 age nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſiellun n werden in der Expeditſon (Gerbergaſſe und ans⸗ 


Freſtag, 


E 


Schwerinſchen Hof bedienten bei Gelegenheit des Beſuchs des 


Großherzogs in Darmſtadt vorgefallen fein, dadurch veran⸗ 

laßt, daß erſtere die letzteren neckend gefragt hätten, ob ſie 

auch Prügel bekämen und ob die Stöcke wirklich ſechs Viertel 

Elle lang und % Zoll dick wären. Den Scherz hätten aber 
die Mecklenburgiſchen Hofbedienten übel genommen und die 
ſtreitenden Parteien wären ſchließlich dermaßen an einander 
gerathen, daß ſie freiwillig und unbeſchränkt gegen einander 
geübt hätten, was hier nur geſetzlich und beſchränkt (25!) den 
„kleinen Herren“ zugeſtanden ik In Veranlaſſung einer Ber 
kanntmachung des Roſtocker Polizeidirectors Dr. Blank, in 
welcher die Beſchädiger öffentlicher Anlagen mit Prügel be⸗ 
droht werden, hat das zweite Quartier, eine aus den Depu⸗ 
tirten der Zünfte beſtehende Bürgervertretung, in Roſtock bei 
dem dortigen Rath die Wiederaufhebung jener Verordnung 
und überhaupt die vollſtändige Abſchaffung der Prügelſtrafe 
beantragt. Derſelbe Polizeidirector, bekannt durch ſein Ver⸗ 
bot von öffentlichen Vorleſungen Fritz Reuter'ſcher Werke, 
hat vor Kurzem einem zu einem Polizeitermin geladenen Ro⸗ 
ftoder Bürger zwölf Hiebe zudictürt und fofort an ihm voll⸗ 
ziehen laſſen, weil derſelbe nicht länger hat warten und trotz 
des polizeilichen Verbots aus dem Polizeilokal ſich hat ent⸗ 
fernen wollen. Die geſchehene Züchtigung ward darauf mit 
dem Bemerken zu Protokoll regiſtrirt, daß von Polizei wegen 
auf Verleſung deſſelben verzichtet wäre, weil der Uebelthäter 
ſo betrunken geweſen ſei, daß er den Inhalt des Protokolls 
nicht habe verſtehen und genehmigen können. 


England. a 
Ez (Erzztg.) [Revue der Freiwilligen.] Vier Jahre 
iſt es her, daß die erſte Freiwilligen⸗Parade abgehalten wurde. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Zweig des engliſchen 
Militärweſens in der Zwiſchenzeit bedeutende Fortſchritte in 
Disciplin und ſoldatiſcher Tüchtigkeit gemacht hat. Die erſte 
Revue muſterte nicht ganz 14,000 Mann, zu dieſer zweiten 
hatten ſich ſchon 22,000 Mann eingeſtellt. Um 6 Uhr waren 
die Corps auf dem Platze, überwiegend Aft ie; Cavallerie 
und Artillerie waren nur durch die Zahlen 94 und 348 ver⸗ 
treten; 26 Geſchütze kamen zur Stelle. Kurz nach 6 Uhr ver⸗ 
kündete Kanonendonner die Ankunft der erwarteten hohen 
Herrſchaften. Die Cavpallerie war vielleicht zu ihrem Glücke 
ſo wenig zahlreich, denn die wenigen, welche erſchienen waren, 


konnten ſich nur mit Mühe zuſammenhalten; die Pferde waren 


entweder nicht an gleichmäßiges Marſchtempo gewöhnt oder 
durch den Rang. dor. Dufik in Bi eratben, während | 
die Artillerie für ihre Exercitien alles verdiente. 7 


rankreich. 0 4 
Paris, 29. Mai. Buh eme Duruy hat dem 
Kaiſer eine neue decentraliſirende Maßregel vorgeſchlagen. 
Um nämlich, ſagt der Bericht an den Rail „nicht die ges 
ſammte geiſtige Strömung von allen Seiten aus ganz Frank⸗ 
reich ſich in Paris zuſammendrängen zu laſſen, ſondern im 
Gegentheil das Provinzialleben im Intereſſe des ganzen Lan⸗ 
des anzufachen und zu nähren,“ dürfte es ſehr zweckmäßig 
fein, ſolche große Preis⸗Vertheilungen, wie fie alljährlich die 
Sorbonne für die Lyceen von Paris und Verſailles veran⸗ 
ſtaltet, fortan auch in den Bezirken der Univerſität-Akademien 
in den Provinzen ftattfinden und dabei je drei Ehrenpreiſe 
vertheilen laſſen, welche dieſelben Vergünſtigungen (Militär⸗ 
freiheit, unentgeltlicher Beſuch aller Univerſitäts + Vorlefun- 
gen ꝛc. ꝛc.) gewähren, wie die großen Sorbonne-Preiſe. Ein 
vom „Moniteur“ publizirtes kaiſerliches Decret genehmigt die 
Vorſchläge des Miniſters. ML 
— Der bekannte Dichter und Bäcker Reboul in Nimes ift ge 
ſtern nach langen, ſchmerzhaften Leiden geſtorben. Er war 1796 
geboren und hat zeitlebens das Bäckerhandwerk betrieben. Die erſte 
Sammlung ſeiner „Poésies“ erſchien 1836 mit Vorreden von A. 
Dumas und Lamartine, welcher letztere offenbar Rebouls Vorbild 
eweſen iſt. Im Jahre 1346 erſchien eine zweite Sammlung. Im 
Jahre 1848 war Reboul Mitglied der eonſtituirenden Verſamm⸗ 
lung als Deputirter des Gard » Departements. Seine Vaterſtadt 
ſchätzt ihn ſehr und wird morgen auch fein Leichenbegängniß ver⸗ 


anſtalten. 
g Nußland und Polen. 

Von der polniſchen Greuze, 30. Mai. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Mehrere Infurgentenführer hatten an den Chef der Sando⸗ 
mirſchen und Krakauiſchen Abtheilungen, Boſak, die ſchriſt⸗ 
liche Anfrage gerichtet, ob fie den Kampf gegen Rußland fort- 
ſetzen ſollten, oder ob alles zu Ende ſei. Das offieiöſe Or⸗ 
gan des dirigirenden pelniſchen National-Comités in Paris, 
die in Leipzig erſcheinende „Oiczyzna“, veröffentlicht das auf 
dieſe Anfrage erlaffene Antwortſchreiben Boſaks, das vom 21. 
d. Mis. datirt und von deſſen Adjutanten, Aweide, einem 
ehemaligen Heidelberger Studenten, gegengezeichnet iſt. In 
demſelben heißt es: „Unſer Kampf hat nicht aufgehört und 
kann nicht eher aufhören, als bis Polen frei und unabhängig if, 

auſende rufen um Rache und erwarten von Euch Befreiung; 
Vorwärts denn zum Kampfe! Keine Anſtrengung, keine Ver⸗ 
folgung der Erbfeinde ſchrecke Euch ab! Harret aus! rufe 
ich Euch zu im Namen des Vaterlandes und der Gefallenen.“ 
Nach dem Inhalt dieſes Schreibens zu ſchließen, hat Boſak 
die Abſicht, nach Polen zurückzukehren. Die „Olczyzua“ dis⸗ 
cutirt wiederholt die Frage, was in dem Falle, daß der Auf⸗ 
ſtand, den ſie noch immer für lebensfähig hält, gänzlich unter⸗ 
drückt werde, Seitens der National-⸗Partei zu thun ſei. Das 
Reſultat ihrer Raiſonnements iſt, daß die geheime Nationgl⸗ 
Irganiſation fortzubeſtehen habe und in allen drei Antheilen 
die legale Agitation und der paſſive Widerſtand wieder ins 
Leben zu rufen feien, wie fie vor dem Aufſtande beſtanden. 
Auf dieſe Weiſe werde es mit der Zeit gelingen, die Maſſe 
der ländlichen Bevölkerung für den Aufſtand zu gewinnen, der, 
wenn ſie ſich wie ein Mann erhebe, nichts zu widerſtehen 
vermöge. N 12 
Dänemark. 14 f 

— Der Herausgeber der „Aalborg ⸗Poſt“, Herr H. P. 
Barfod, hat ſich nachträglich den Cenſur Anordnungen des 
preußiſchen Commandanten von Aalborg gefügt, indem er 


22 
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Kö 


3. Juni. (Morgen⸗ Ausgabe.) un 1864, 


55105 Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., answärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
SEM Mi Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Fügen 
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furt a. M.: Jager'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanus Buchhdig. 


ort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenfteln & Vogler, in Frank- 


— 


Ieilung. 


dem letzteren unter Proteſt das erſte Exemplar ſeines Blattes 
zur Durchſicht zuſandte. 


Danzig, den 3. Juni. 
* Aus der Sitzung des Handwerkervereins am 30. Mai 
tragen wir noch das Reſumé des von Herrn Dr. Mannhardt ge⸗ 


halleuen Schiußvortrages über die Geſchichte Schleswig ⸗Holſteins 


nach. Mit einem Hinweis auf den gerade vor 50 Jahren am 30. 
Mai 1814 geſchloſſenen Pariſer Frieden begann der Redner. Für 
den tiefen ſiltlichen Ernſt und die heilige Begeiſterung, welche die 
Zeit des Freibeitskrieges durchglühten und von Sieg zu Siege ge 
führt hatten, ließ er als redenden Zeugen Körners Aufruf: „Friſch 
auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen“ ſprechen. In der 
ganzen neueren Geſchichte Deutſchlands vergleiche ſich mit dem gei⸗ 
ſligen Aufſchwung der Freiheitskriege nur die ſchleswig⸗ bolſteiniſche 
Erhebung von 1848 — 1850, wenngleich dieſer Volkskampf keinen 
glücklichen Ausgang nahm, ſondern als erſchlltterndes Trauerſpiel 
verlief. In der Entwickelung des Dramas wirkten zur Schiltzung 
des Knotens auf der einen Seite die politiſchen Beſtrebungen der 
däniſchen Herrſcher zur Erhaltung des Geſammtſtaats zuſammen mit 
der ſeit 1830 beginnenden immer mächtiger anſchwellenden demo⸗ 
tratiſchen Volksbewegung in Dänemark, welche auf das abſtracte 
Zukunftsbild einer Conſtitution von breitefter Grundlage gerichtet, 
als nächſtes Ziel die Wiedereroberung Schleswigs für die däniſche 
Nationalität erkor und immer begehrlicher nach fremdem Gute wurde; 
auf der anderen Seite das conſequente Feſthalten der Schleswig. 
Helſteiner am hiſtoriſchen Recht, an dem Verlangen nach ihrer als 
ten, rechtmäßigen, der Pure Par fähigen, die Verbindung und 
ſtaatliche Selbſiſtändigkeit beider Herzogthuͤmer gewährleiſtenden ge⸗ 
meinſamen Landesverfaſſung. Bis zum letzten Augenblicke loyal in 
ſhrer Vertheidigung, ſahen ſich die Herzo thinner am 24. März 1848 
durch den Sieg der revolutionairen Bewegung in "Kopenhagen, 
welche ihre Spitze gegen ſie kehrte, genöthigt, zu den Waffen zu 
greifen, um ihr angeſtammtes Recht gegen DBergewaltigung zu ſchilz⸗ 
zen. Deutſchlan,d Preußen voran, zog ihnen zu Hilfe. Aber die 
inneren Kämpfe im Vaterlande lähmten die Kraft nach außen, und 
zu mächtig war der Gegendruck der e 7 In 
kurzer Schilderung der Hauptmomente mit fen ae wurde 
das Gegeneinanderſpiel patriotiſcher Opferfreudigkeit, begeiſterter 
Thatkra geen Soldatenmuths im Felde, trauriger Verwicke⸗ 
lungen in der inneren Politik Dentſchlands und eigennütziger In⸗ 
trignen der ausländiſchen Diplomatie dargeſtellt, wodurch jeder Er⸗ 
folg der Waffen 1848 — 1849 wieder zu Nichte gemacht und 180 
der Friede mit dem deutſchen Bunde herbeigeführt wurde, der 
Schleswig⸗Holſtein allein dem Looſe eines zweifelhaſten Kampfes 
gegen eine große Uebermacht überließ. Die Reaction hatte in Deutſch⸗ 
land geſiegt, ſie warf den ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampf für das le⸗ 
Recht ununterſucht mit allen Übrigen Bewegungen der letzten 
zu d lieferte 1851 die Herzog a den 


un 2 ev 
nige von Dänemart und der Straßendemokratie in 
aus. Dies der leitende Gedankenfaden, welcher die Schilderung der 


Thatſachen durchzog. Bei Erzählung des Sturmes auf die Düp⸗ 


peler Schanzen am 13. April 1849 durch die Sachſen, 
Bayern und Heſſen wurde ein damals von den ſächſiſchen 
Soldaten gedichtetes und geſungenes Siegeslied mitgetheilt. — 
Das Trauerſpiel war zu Ende — fo ſchloß der Vortrag —, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſügte ſich der Gewalt feindlicher Thatſachen, aber feine 
Idee war nicht unterlegen; es gab ſich ſelbſt und fein Recht nicht auf. Der 
Geiſt it ſtärker als die Klingen. Aus dem ſcheinbaren Grabe fteigt 
jenes vielhundertjährige Recht heute wiederum leuchtend empor, und wir 
rürfen uns freuen, daß Preußens tapfere Krieger in erſter Reihe 
dazu berufen ſiud, endlich zu ſühnen, was 1848 bis 1850 die innere 
Schwäche unſeres Staates an dem Bruderſtamm verſchuldet. 
ermiſchtes. ‘ - 
— (Botſch.) Der Herzog von Malakoff iſt tobt und die 
zahlloſen Anekdoten von ihm leben fort. Peliſſier war un 
ſtreitig der gröbſte Mann im heutigen Frankreich und in ſei⸗ 
nen boshaften Sottiſen, die er Untergebenen ſagte, unüber⸗ 
troffen. Aber einmal fand er doch ſeinen Meiſter, und zwar 
in einem Gaſſenkehrer. Peliſſier, damals noch Oberſt, ge⸗ 
rieth mit dem Mann in Streit, weil dieſer ihm nicht ausge⸗ 
wichen. Beide Parteien ſagten ſich unglaubliche Artigkeiten 
und Peliſſier, der ſtaunend erkannte, daß die Zunge und der 
ſchlagfertige grobe Humor dieſes Menſchen ihm gewachſen 
ſei, wollte die Debatte durch einen Schlag mit der Reitpeilſche 
beenden. Allein der Gaſſenkehrer lam ihm zuvor und leerte 
ihm etwas über den Kopf, das man nicht gerne näher bezeich⸗ 
eliſſter ſchrie 
erl, der muß 


diener und hat jetzt traurig an ſeinem Sarge l a 
er⸗ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
x 50 Sein, 
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8 ffs nachrichten. 0 
Abgegangen nach Danzig: Von Wolgaſt, 31. Mai: 
Die Peene, Tesnow; — von Hamburg, 31. Mai: Nautilus, 
Gätſens; — Juno, Schuldt; — von Swinemünde, 31. Mai: 
Guſtav, Zander; — Julius, Felter. 


of Bamilien- Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn A. Rau (Graudenz); 
Herrn Niederhauſen (Rhein). — Eine Tochter: Herrn Ger 
richts Actuar Flatau (Friedland a, A.); Herrn Balduhn 
(Krzywen); Herrn Prediger Korſch (Mohrungen), DD. 

Todesfälle: Herr Dr. med. Carl Perwo (Wormditt); 
Seer Thomas v. Lerchenfeld (Bromberg); Herr Kreisgerichts⸗ 
eeretär Albert Kuehl (Culm ): 

Rickert in Danzig. 


Verantwortlicher Redacteur 8 


iſt daher nur der 


tüchtigen Jungen entbunden 0 
Danzig, den 2. Juni 1864 
28211 W. Undeutſch. 


Die heute Nachmittag 43 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einem geſunden Mädchen, zeigt ſtatt beſonderer 


Meldung hiermit an, 
Ci. F. A. Lingenberg. 
Danzig, den 2. Juni 1864. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die durch das Ausſcheiden des 
General Conſuls Sammel Normann und des 
Kaufmanns i Behrend erledigten 
Stellen zweier Mitgliever des Verwaltungsra⸗ 
thes der 3 ; 
LSanziger Pribat⸗Actien⸗Bank 
vorläufig von dem Verwaltungsrathe ſelbſt und 
nunmehr definitiv durch Wahl der Generals 
Verlammlung der Actionaire mit den Kaufleu⸗ 
ten Selig Moritzſohn und Rudolph Steim⸗ 
mig wieder veſetzt ſind, hat laut notariellen 
Beſchluß vom 12. Mai 1864 der Verwaltungs: 
rath in Beireff des Turnus denjenigen aus Bi 


Hei u wurde meine Frau von einem 
| 


ner Mitte von Zeit zu Zeit wechſelnden Mit⸗ 


gliedern, welche neben und mit dem (bisherigen) 
vollziehenden Director in der Direction (dem 
Vorſtande) zu fungiten beſtimmt ſind, den nota⸗ 
riell erklärten. Beſchluß vom 25. April 1863 
8 leiche die dieſſeitige Bekanntmachung vom 
Mai 1863), auch für die Folge lediglich aufr 
recht erha ten und beſtätigt, mit der Maßgabe, 
daß an Stelle des Kaufmanns Maximtiliau 
Behrend überall der Kaufmann Nudolph 
Steimmig eintritt. 

Dies iſt zufolge Verfügung vom 30. Mai 
1864 an demſelben Tage in unſer Hand. le 
(Geſellſchafis⸗) Regiſter (No. 31, Col. 4) einge: 
tragen. 

Danzig, den 30. Mai 1864. 57 
Kgl. Commerz⸗ u. Admiralitäts 


Collegium. 
v. Grod deck. 12825] 


Polizei⸗Bericht der Ber⸗ 
liner Gerich tszeitung. 
Im Jutereſſe der Sicherheit des 
Handels und Gewerbes bitten wir 
das Publikum, dem folgenden Be⸗ 
richte die vollſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken zu wollen, da jeder ſolide 
Geſchäftsmaunn einer ähnlichen My⸗ 
ſtifitation ausgeſetzt iſt. 

Daß gegen den in ver Wilhelmsſtraße No, 

I. wohnenden Malzbierfabrikanten Johann 


Hoff crimimalpolizeiliche Recherchen geſchwebt 
haben, weil er unberufener Weiſe ſich in das 


Ge chäft ſeines Gegners und Concurrenten des 


Hoflieferanten Joh. zdemiſcht baben ſoll, 
it bekannt. Das meſultat dieſer Unterſuchungen 
liegt jetzt ebenfalls vor. Es in für den Auge⸗ 
ſchuldiaten keineswegs ungünſtig. Man hat 
nämlich nicht zu ermitteln vermocht, in welcher 
Weiſe es angefangen worden, die Beſtellungen 
ſteis in die 3 Hände zu bringen und 

ntrag zu jtellen geweſen, 
den neuen Johann Hoff auf $ 269 des 


Strafgeſetzbuchs unter Antlage zu ſtellen, weil 


er ſeine Waaren fälſchlich ebenſo bezeichnet habe, 
wie ſein Concurrent der alte Johann Hoff. 
Die Staatsanwaltſchaft iſt aver auf Grune el 


bangener Obertribunalserkenniniſſe und ba der 
neue 


Jobann Hoff unzweifelhaft gleichnamig 
mit dem Hofliefetanten getauft ist, hierauf nicht 
eingegangen, ſo daß eine Anklage aus dieſer 
Verantaſſung nicht erhoben werden wird. Dage⸗ 
gen iſt bei dieſer Gelegenheit die romanpafte 
Viſtorie der Entſtehung dieſes Concurrenzge⸗ 
ſchaͤfts ans Tageslicht gekommen. Sie iſt folgende. 
Still und harmlos lebte in Berlin ein Namens⸗ 
vetter des bekannten Malzextraktfabrikanten Jo⸗ 
bann Hoff, ſeines Standes ein Haustnecht, 
als ſich ihm eines Tages der Verſucher nahel 
und ihn mitten in die Bahn des bewegleſten 
Lebens warf, Es erſchien nämlich bei unſerm 

armloſen ein Mann, von deſſen Exiſtenz der 

rſtere bisher nicht die geringſte Ahnung gehabt 
Sir und iheilte dieſem mit, daß er — ein 

emder aus Conſtantinopel — auf ihn den Hoff 
— aufmerkſam gemacht worden ſei und daß ihm 
ein großes Glück bevorſtehe, entweder durch An⸗ 
tritt einer Erbſchaft oder durch Uebernahme eines 
glänzenden Geſchaͤfts. Er möge ſich nur immer 
darauf vorbereiten, daß ſich feine Verhältniſſe 
ſehr verandern würden. Einige Wochen ſpäter 
erſchien der Fremde denn auch wieder bei un⸗ 
ſerm Hoff und forderte ihn auf, ihm zu einem 
Rechtsanwalt zu folgen, dort werde er hören, 
wie ſich ſein Glück gewendet habe. Hier ange⸗ 
kommen, fand Hoff noch einen zweiten Herrn 
und beide Fremden erklärten ihm nun, daß. fie 
mit ihm ein Societälsgeſchaft begründen wollten, 
das nur feinen Namen führen ſolle, in deſſen 
Betrieb er ſich aber in keiner Weiſe miſchen 
dürfe. Er habe nur ſeinen Namen berzugeben, 
wofür er 18 1 2 monatlich und im Pauſe 
8 eine freie Wohnung erhalte. Seine 
ganze Beſchäftigung ſoll darin beſtehen, dies 
Geld und jeine Zeit möglicht anſtändig todtzus 
ſchlagen. Zwecg dieſes Geſchäfts ſolle die Aus⸗ 
beutung eines Geheimmittels fein, das aus Con⸗ 
ſtantinopel anlangen werde. Der Hausknecht 
Hoff ſprana becken hoch. Nichts zu thun, als 
18 Thaler zu verzehren, dies Anerbicten war jo 
lodend, daß er ſoſort darauf einging und (s 
wurde nun ein notarieller Vertrag abgeſchloſſen, 
in welchem für Hoff drei Jahre hindurch die 
erwahnten Graliſikationen ſeſtgeſtellt wurden. 
Nach Ablauf dieſer Zeit konnte er aus dem Ge⸗ 
ſchaft obne irgend welchen weitern Anſpruch ent⸗ 
laſſen werden, feine Socien hatten aber auch nach 
jeiner Entle nung noch 10 Jahre das Recht, das Bes 
schaft auf 2 Namen weiter ortzufuhten. Kurze 
Zeu nach Abichluß dieſes Verlrages, mit welchem 
Zenpunkt übrigens das ſolenne Leven des neuen 
Geſchaftsmannes fofort begann, tam eine Kiſte 
an, welche mit Conſtanti no politaniſche 
Briefmarken und Poſtabzeichen verſehen war. 
In viejer ſollte ſich, wie der erſte Socius be⸗ 
hauptete, das auszubeutende Gebeimmittel bes 
finden. Hoff öffnete die Kiſte und fand darin 
wirkli) ein Getränk, das er prüfte. Er war 


beim Militair längere Zeit Lazarethgehilfe ge⸗ 
weſen und als folder namentlich zu dem Aus⸗ 
ſuchen mediciniſcher Kräuter verwendet worden. 
Hierdurch hatte er Kenntniſſe im Kräuterſach io 
binreichend erlangt, daß er ſofort wußte, das 
G. beimmittel ſei weiter nickts, als „Stiimütters 
chenthee. Von dieſer feiner Entdeckung ſagte 
er feinen Eocien aber nichts, denn er durfte 
ſich ja nicht ins Geſchaft miſchen, er lachte ſich 
vielmebr heimleich ins Fäuſtchen über dies 
Geheimmittel und das dies Getränk gebrau⸗ 
chende Publikum und verzehrte ſeine 18 Tholer 
monatlich. Jedoch ſchon nach 6 Monaten äaberte 
ſich die Sache. Der erſte Socius nämlich wurde 
von dem zweiten, welcher das Geld gegeben, an 
die Luft befördert und Letzterer wenbete ſich 
nun an Hoff mit der Frage, ob er denn nicht 
ohne des Beſöl derten 1405 vas Getränk brauen 
könne Hoff ging ſofort darauf ein und ſeit⸗ 
dem macht der ehemalige Lazarethgehiife den 
Sliefmütterchenthee felbit zurecht, den das Pur 
blitum unter dem Titel „Malzextrakt“ trinkt 
oder auch ſtehen läßt. Die vielen Unannehm⸗ 
lichkeiten, welche dem ganz einfachen Mann die 
gerichtlichen und criminal polizeilichen Nachfragen 
aller Art bereitet haben, ſind ihm jetzt jevoch 
ſchon jo unangenehm geworden, daß er wo 
möglich noch niedergeſchlaͤgener iſt, als „Jo- 
hann, der muntere Seiſenſieder“, als er Gelb 
bekommen hatte, aber ſeine Lieder nicht mehr 
ſingen durfte. Allem Anſchein nach wird es 
denn auch gar nicht lange währen und er wirft 
Geld und Geſchäft fort, um wieder „ſtill und 
harmlos“ nach feiner Manier zu leben — das 
Schlachtfeld ſeinem Namensvetter dem Hofliefe⸗ 
ranten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 
1, überlaſſend. 


Nachdem das Publikum durch 
amtliche Mittheilung über das 
Entſtehen jenes Geſchäfts auf⸗ 
geklärt iſt, bitten wir nur die Drei» 
ſtigkeit zu betrachten, welche 
zur Täuſchung des Königsberger 
Publikums in den Annonken her⸗ 
vortritt. 

Wer Gefühl für Meral und 
Liebe zu ſenem Nebenmenſchen 
beſitzt, den bitten wir, die wahren 
Thatſachen zu verbreiteu, damit 
die Täuſchung in ihr Nichts 
zurückſinle. 


Neues ehrendes Anerken⸗ 
nungs⸗Schreiben aus 
Berlin. 


Wenn die körperlichen Lei en unſerer Mit- 
menſchen unſer Mitgefühl erwecken, jo iſt es 
naturgemäß, daß wir eine RER a 
Quell“, die ſich als ſolche bei Taujenvden er: 
wieſen hat, ihnen mittheilen, damit auch fie des 
koſtbarſten aller Güter, der Geſundheit theilhaft 
werden. Darum werden Diejenigen, welche dieſe 
Hilfsquelle gefunden und vieferhalb ihren Dante 
gefühlen ſchriftlichen Ausdruck gaben, es auch 
gern gestalten, wenn wir ihren Zeilen im allge: 
meinen Jutereſſe eine weitere Verbreitung geben. 
Wir unſererſeits thun dies im untergebenen 
Falle aber auch um ſo lieber, als das belobte 
Fabrikal, wir |preien nämlich von dem Hoff’ 
ſchen Malzextratt Geſandheitsbier — ſich die 
Gunſt der Fürſten, das Lob der gebildeten 
Welt, die Ane kennungs⸗Medaillen und ehren: 
den Auszeichnungs⸗Diplome verſchiedener Fakul⸗ 
täten, ſo wie die Sanktion der Aerzte erworben 
bat. Dies Alles iſt einem anderen Fabrikate 
ähnlicher Art noch nie zu Theil geworden und 
rechtfertigt daher um fo mehr die fortgeſetzte 
Veröffentlichung in obiger Hinſicht ſich äußern⸗ 
der Schreiben; ! 

Berlin, den 22. März 1864, 

„Ew. Wohlgeboren wird gewiß die 
Mittheilung angenehm fein, daß der 17⸗ 
jährige Sohn der verwittweten Fran 
Lientenaut Wet h, Charitéſtr. 10, 
welcher derartig an der Bruſt und Lunge 
litt, daß er von den Aerzten faſt aufze⸗ 

eben und ihm als einziges Heilmittel 
Ihr Malzextrakt verordnet war, jetzt — 
nach dem Gebrauch deſſelben — ſich Ichon 
fo weit erholt und gekräftigt hat, daß 
er aus feiner Letha u gle erwacht, das 
Auge wieder lebhaft und er überhaupt 
ſchon fo gestärkt iſt, daß er allein gehen 
kann und ſelbſt wieder Lebeusluſt be: 
kommen hat.““ 

„Obgleich bei vielen meiner Bekaun⸗ 
ten ſich das Malzextrakt als letztes 
Heilmittel bewährt hat, ſo geſtehe ich 
doch ganz offen, daß in keinem anderen 
Falle ein fo ſchnelles uud wirkſames 
Neſultat erzielt iſt.““ 

„Da nun der Arzt dem Patienten 
die Fortſetzung der Kur auempfohlen 
hat, ſo erſuche ich zur vollſtändigen Ge: 
neſung deſſelben Ew. Wohlgeb. um noch⸗ 
malige Ueberſendung ꝛc.“ 

„Mit vorzüglichſter Hochachtung 

von Hack e, Premier⸗Licutenaut, 

Alte Jacobsſixaße 64.“ 
An den K. Hoflieferanten Herrn Johann 
Hoff, Neue Wilhelmsſir. 1, hierſelbſt. 


NB. Inu Königsberg iſt das Malzextrakt⸗ 


Geſundheits bier aus der Brauerei des Königl. 


Hoflieferauten Herrn Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilthelmsſtraße No. 1, 
nur ächt zu haben in feiner alleinigen 
Filiale und Haupt⸗Niederlage, Mrod- 
bünkenstrasse 4 u. 5, und bei Herrn 
Bernhard Haaſe, Steindamm 110. 


A. Fast, Langenmarkt 34, alleini⸗ 
ger Juhaber des General-Depot 
für Danzig und Umgegend, der 
allein ächten Fabrikate des Hoflie⸗ 
ferauten Herrn Joh. Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 


nte Hilfs⸗ 


N CENULSBERE A 
NSCHIMISTE 


2 EL): 


Ehren⸗Medaille der Gefelfeait der Wiſſenſchaften zu Paris. 


C. G. Hülsberg's 
Tannin-Balsam-Seile 


g a Pack 10 Gr 
Für den Werth dieſes Fabrikates dürſten nachſtehende Briefe einen Beleg geben: 


Herrn C. G. 


Hüls b 


erg! 
Berlin, den 20. Juli 1863. 


Seit 9 Jahren litt meine Frau an Kopfreißen und Flechten im Geſicht, ibr Leiden war 
„nerträglic. Mehrere Aerzte bemühten ſich nach einander vergebli“ dieſe Krartheit zu heilen. 
Darauf wurden verſchiecene Hausmittel ohne Erfolg verſuckt. Da theilte mir Jemand mit, daß 
fein Freund durch die Hüls berg'ſche Tannin Balſam Seife von Flechten befreit worden ſei⸗ 


Es wurde nun Ihre Seife verſucht, nach 8 


Tagen war bedeutende Beſſerung erfolgt, und jetzt, 


nach zweimonatlichem Gebrauch Ibrer Seiſe find nicht nur die Flechten, ſondern auch das Kopf⸗ 
reißen vollſtändig beſeitigt. Ich halte mich verpflichtet, allen ähnlich Leidenden Ihre Tannin⸗ 


Balſam Seife zu empfehlen und Ihren meinen Dank für Ihr wo 


Alleinige Niederlage für 
Handlung von 


— ——— — nn 


Bekanntmachung 
Zufolge der Verfugung vom 24. d. Mts. 
iſt in das hier geführte Firmenregiſter eiggetra⸗ 
gen, daß det Kaufmang Herrmann Istael 
Rautenberg in Dt Cylau ein Can delsge⸗ 
ſchaͤft unter der Firma: 


H. J. Rautenberg 
betreibt. 


Roſfenberg, den 2. Mu 1804. (2828, 
Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


ftehen auf dem Tominiam in Wendiſch Siltow 
bei Stolp zum Verkaufe 2692 


In Danzig it in allen Buchhandlungen 
5 26 


vorräthig: 


5 
. 0 
„ 


Sichere . 
ilſe für Mä 
i . Hille für A üun 8 


figen Genuß, ober auch auf unnatür: 
1 he Weile, boer wegen vorgerückten Als 


ters, oder durch Krankheiten geſchwächt 
ſind. Voy einem prakt. Lerzte und 
i Großh. Sächſ. Medieinalbeamten. 
2 Preis 15 Ngr. 


a 


en 60 
Thlr. Anzahlung wird ein in der 
Nähe der Bahn geleg. Gut, welches 
außer der Ackerwirtyſchaft noch Ne⸗ 
benbranchen hat, zu kaufen geſucht. 
E. L. Würtember g, Elbing. 

F Neueſtes 

wiſſenſchaftliches Gutachten 


1 


Geſundhells⸗Blumengeiſt 


des Herrn J. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 
in Berlin. 
Außer verſchiedenen anderen Autoritäten 
bat jetzt auch der ſowohl lite ruriſch, wie als 
Direcior des Inſtituts für Rerven⸗ und Krampf 
kranke zu Schloß Steinbeck dei Freienwalde a. 
O., berühmte frühere Leibarzt Ihrer Königl. 
Poheit ver Pi zetz Friedr. v. Preußen, Herr 
Dr. Ed. Wilh. Possner, Wuld's Ge: 
ſundzeits⸗Blumengeiſt gep luft und über das Gr: 
ebniß feiner ſo glältiten Prufung dem Fabri⸗ 
anten folgenden eachtenswerthen Brief zugeſandt: 
„Geehrter Heri! Den von Ihnen vertr u- 
„ens voll mir zur Prüfung überfandten Ge: 
„ſundheits-Blumengeiſt hab: ich einer ge⸗ 
„nauen und ſorgfältigen Unterſuchung unter⸗ 
„worſen und barin die lieblichſten und heilſam⸗ 
„ſten Blumen⸗Eſſenzen vorgefunden, die Ihr 
„Produkt nicht nur zum angenehmſten Parſüm, 
„jo. dern auch in einer reichlichen Verdünnung 
„mit Waſſer, zu einem trefflichen Mund⸗ und 
„Waſchwaſſer ſtempeln, um den Geruch des 
„Athems zu veilbeſſern und vie Hautreinigung 
„und Ausdünſtung augemeſſene, zu machen. — 
„Auch ſind die im Geſundheits⸗Blumengeiſt ent⸗ 
„haltenen Beftandtheile zweifelsohne geeignet, 
„um ihn als Einreibung gegen Ryeumatismus 
„u dal. heilſam zu halten und will ich Ibrem 
„Wunſche gemäß in vorkommen den Fällen ihn 
„ebenfalls nach dieſer Seite in prüfen und 
„Ihnen meine ferneren Brobachtungen und Er⸗ 
„fahrungen varüber ſpater mitihrilen.“ 
Hochachtungsvoll zeichne ich Ew. Wohlge⸗ 
boren ergebenſter 
Dr. Ed. Wilh. Possner, 
prakt. Arzt und Director des Inſtuuts für 
Nerven: und Kram pftranke. 


Schloß Steinbeck bei Fel nwalde a. O., 


den 20, Mai 1864 
In Danzig bei 2815 


J. E. Preuß, 
Portechaiſſengaſſe 3. 
2 ——̃ —̃ ———ꝛ—ꝛ—̃ —-„— 
ki re. eee 
Geſchäfts⸗Anzrige. 

a Einem geehrten Publikum mache ich 

biermit die ergebene Anzeise, deß ich die 

Lithographische Anstalt der 

Herren Gebr, Vonbergen 

ſeit dem 1 März d. J. übernommen 

habe und für meine Rechuulg vom beu⸗ 

tigen Tage an in der Brodbänkengaſſe 

No. 10 unter der Firma 

Julius Werner 

fortführen werde. 

a ich bei Übernahme der Anſtalt 
noch im Auslande war, (Sch eswi Hol⸗ 
ſt in) jo konnte ich fie nicht ſofork in 
Betrieb ſetzen. 

Es wurd ſtets mein Beſireben fein, 
durch ſaubere Arbeit und te lle Berie- 
nung das Wohlwollen eines geehrten 
Publikums mir zu erwerben, ich bitle 
daher, bei vorkommenden Fällen mir 
Zutrauen zu ſchenken und mich mit Auf⸗ 
trägen zu deehren. 12729, 
Julius Werner. 
Danzig, den 1. Juni 1864 


70,000 


Kfm. Czerlinski a. Prangnau 
elegenheitsgebichte aller Art fertigt 
G 92 5 1 Ruble 


(thaͤtiges Fabrikat aus zuſprechen. 
it Achtung 
Jacobs, Poſtbeamter, Mühlenſtraße 38. 


Danzig und Umgegend in der Papier⸗ und Lederwaaren⸗ 


J. aebel, 


Langgaſſe 43, vis-a-vis dem Rathhauſe, 


Lotterie-Antheile . 
Preuß. Klaſſen⸗Letterſe zu haben bei 
2230 E. v. Tadden in Dirſchau. 


100 geſchorene Maſtſchaafe 


Das Haus Heiligenbrunn No. 16, mit & 
6 immern, Ente, Balcon, Garten, 
2 Kuchen mebit Zubehör, iſt für einen 
ſehr mäßigen Preis zu vermie hen. Näbe: 
res Blodbänkengaſſe No. 25. 12717 


G 


Asphaltirte Dachpappen, 

deren Feuersicherheit von der 
Königl. Regierung zu Danzig er- 
probt worden, empfiehlt in Längen und 
Lalelu in verschiedenen Stärken die Fabı ik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 847 
welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werdenangenommen durch 
die Haupt- Niederlage in Danzig bei Herrn 


iiermann pP ape, Buttermarkt .40 


Eins eichene Mühlenwelle, einige 30 Zoll im 
Durchmeſſer, guter Qualität, liegt zum 


Verkauf deim 
Böttcherme ſter Ehlenberger 


12827] in Dirſchau. 


r Neſſing in anerkannter Güte em⸗ 
pfing und empfiehlt billigſt 
€. N. Heidfeld, 12822) 
Hunde⸗ und Matzlauſchengaſſen⸗Ecke 97. 


Dee 


2 alte Meßrerte wird zu kaufen gefucht 
1 18%) 


Langgaſſe No. 5 


— 
Ein mit guten Schulkeantniſſen verſehener 
junger Mann, der Luſt hat die Landwirth⸗ 
Ihaft zu erlernen, finoet gegen Penſion zu Jo⸗ 
hanni c. eine Stelle. Näheres unter No. 2767 
in der Expedition dieſer Z. itung. 


a 


S Eine ällliche Dame, die els Lehrerin ö 

D geprüft und muſilaliſch in, ſucht in 
einem ſtillen Hauſe eine Stelle als Er: 

1 

1 


zieherig. Dieſelde wäre auch d.fähiyt. und 
tere t ſich auf Verlangen der Leitang des 

89 zu unterziehen. Näheres durch 

de Expedition dieſer Zeitung unter 

No. 2814. r 
rn? in zu berlifſiger, ſollber, 
4 C ſicherer Mann findet dau⸗ 
ernde Anſtellung in einer Bierbrauerei unweit 
Berlin. Derſelbe bat: den Belrieb zu deaufſicht⸗ 
gen, ſowie die Geſchäſte zu leiten. Specialle 
kaufmänniſche oder ſonſtige Fach kenn tniſſe werden 
nicht geforcert und beläuft ſich das ungefähre 
Jahreseinkommen, incl. der Tantieme auf 800 
bis 1000 Thlr. bei freier Wohnung. — Re⸗ 
flectanten enhalten bereitw. Austunft durch den 
Beauftragten H. Maaß in Berlin, Komman⸗ 
dantenſtr. 49. 2603 


Angekommene Fremde am 2. Juni 1864. 

Eugliſches Heuss Graf v. Wrangel n. 
Fam. a. Berlin, Kaufl. Heſſenland a. Stettin, 
Willmann a. Pforzheim. 

Hotel de Derlin: Kaufl. Michaelis u. 
Sander a. Berlin, Domnick a Schwedt a. O., 
Meyer a. Saalfe d, Lewy a, Elberfeld, Zorn a. 
Slolp, Werthheim a. Neuenburg Greller a. 
Frankfurt. y 3 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Geysmer 
a. Te rranowo, Pieper a Puc. Kaufl. Wolff a. 
Berlin, Paufler a. Schneeberg. 

Hotel zum Kronprinzen: Gutsbeſ. Zim⸗ 
dars a. Langfelde. Kaufl Richter a. Hemenau, 
Landsberger a. Berlin, Franc a. Stolp, Boll⸗ 
weg a. Celle. Fil. Frieſe a. Pr. Stargardt, 
Frl. Waltmann a Dresden. 

Hotel zu deu drei, Mohren: Rittergutsbeſ. 
Baron v. Brauneck a. Zellienen, Sprengel a. 
Neuhaus. Rentier Lange a. Magdeburg, Belger 
a. El fart. Schiffskapitaln Bathenbacher a. Lands⸗ 
berg. Kaufl. Gottberg a. Berlin, Rump a. Wit⸗ 
tenberg, Hammer a. Erfurt, Hübner a. Cöln, 


Unger a. e 
Hotel de Thorn: Gutsbeſ. r 
Coſel. Dr. phil. Morſlein a. Halle. Archivar 
Emmerling a Coburg, Kaufl. Raymund a. 
Bremen, Karſten a. Remſcheid, Hornung a. 
Levi Richthofen a. Caſſel, Echlermever a. 
erben. A g 
Hotel de Stolp: Bez.⸗Feldwebel v. Werden 
a, Neuſtadt. Schmiede mſtr. Jaſch ine k a. Schmie⸗ 
rau. Schiffstapitain Later a. Neufahrwoſſet. 


Diuck und Verlag von A. W. Ka fem aun 
in Danzig. 


